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Entwicklung der Weltwirtschaft.

Im Jahr 2010 erholte sich die Weltwirtschaft weiter – dank des anziehenden 
Welthandels und der expansiven Geld- und Fiskalpolitik der führenden 
Wirtschaftsnationen. Während sie 2009 noch um 1 % schrumpfte, ist sie 
laut OECD-Prognose im Jahr 2010 voraussichtlich um 4,5 % gewachsen. 
Vor allem im ersten Halbjahr 2010 ist die Weltwirtschaftsleistung deutlich 
 kräftiger gestiegen als noch vor einem Jahr prognostiziert. Allerdings ließ 
das Tempo dieser Erholung gegen Ende des Jahres 2010 leicht nach. 
Gründe dafür sind u. a., dass die Konjunkturmaßnahmen in den Industrie-
ländern teilweise ausliefen und so die davon ausgehenden Anschub-
effekte nachließen; diese konnten noch nicht vollständig durch eine selbst-
tragende Wachstumsdynamik abgelöst werden. 

Wachstumslokomotive 2010 waren mit rund 70 % Anteil am globalen 
Wachstum die Schwellenländer. In den meisten Industrieländern verlief 
nach den Prognosen der OECD und ersten Schätzungen der wirtschaft- 
liche Aufschwung spürbar moderater und zunehmend unterschiedlich: 
Deutschland, Konjunkturmotor der Europäischen Union, wuchs im 
Berichtsjahr um 3,6 %, deutlich mehr als die 1,7 % Wachstumsrate der 
Länder des Euroraums. Nach einem guten Start konnte die US-Wirtschaft 
verhalten zulegen. Mit 2,8 % lag das Wachstum historisch gesehen auf 
einem relativ moderaten Niveau. Auch die Kernländer unseres operativen 
Segments Europa gaben kein einheitliches Bild ab: Polen, die Slowakei 
und die Tschechische Republik zeigen recht gute Wachstumsraten von  
2,5 bis 4,5 %, während die Volkswirtschaften in Griechenland, Rumänien 
und Kroatien um 2 bis 4 % gegenüber dem Vorjahr schrumpften. Die 
 Niederlande, Österreich und Ungarn wuchsen moderat um 1 bis 2 %.

Auch die Bedingungen an den Arbeitsmärkten entwickelten sich im Laufe 
des Jahres 2010 zunehmend ungleich. Sehr positiv entwickelte sich der 
Arbeitsmarkt in Deutschland. Das lag vor allem an der flexiblen Arbeits-
marktpolitik in Form von Kurzarbeit sowie dem abermals starken Export. 
Die Arbeitslosenquote sank bis zum Jahresende auf 7,2 %. In vielen anderen 
westlichen Industrienationen und Kernländern der Deutschen Telekom 
liegt sie aber immer noch nahe ihrer Höchststände des Krisenjahres 2009. 
In den USA blieb die Arbeitslosenquote auf einem hohen Niveau von 
9,4 %. Zudem ist speziell in den Ländern mit hoher Staatsverschuldung 
und damit verbundenen Sparprogrammen und fiskalpolitischen Maß-
nahmen eine größere Beeinträchtigung der Volkswirtschaft und somit 
auch eine höhere Arbeitslosigkeit festzustellen. 

Telekommunikationsmarkt.

Unser Geschäft war im Berichtsjahr geprägt von intensivem Wettbewerb, 
sich weiter verschärfenden regulatorischen Eingriffen und damit einher-
gehendem weiteren Preisverfall. 

In unseren meisten Kernmärkten konnten die anziehende Weltkonjunktur 
und die leicht steigende Konsumneigung das Geschäftsumfeld nur leicht 
stützen, ohne jedoch große Impulse zu setzen. In Ländern mit nach wie vor 
sinkender Kaufkraft war ein negativer bzw. weiterhin bremsender Effekt 
sichtbar. Aufgrund des in einzelnen Ländern hohen Drucks zur Konsolidie-
rung der Staatsfinanzen kam es in 2010 vereinzelt zu Steuererhöhungen 
bzw. neuen Steuern für Telekommunikationsunternehmen. Diese belasteten 
sowohl den Konsum als auch die Telekommunikationsunternehmen. Im 
Bereich der Telekommunikation werden die süd- und osteuropäischen 
Märkte auch 2011 von der Wirtschaftskrise geprägt sein. In einigen Ländern 
werden die Regierungen versuchen, durch fiskalpolitische Eingriffe ihre 
Finanzsituation zu verbessern.

Deutschland.

Der Gesamtumsatz aus Telekommunikationsdiensten sank 2010 in 
Deutschland um mehr als 1 % auf ca. 61 Mrd. €. Die Umsätze im Festnetz-
Markt gingen in diesem Zeitraum im Vergleich zum Vorjahr um 3,5 % 
zurück. Der Mobilfunk-Markt konnte diesen Rückgang mit einem leichten 
Gesamtumsatzplus von 0,8 % teilweise kompensieren. 

Für Telekommunikationsdienstleistungen insgesamt (Festnetz und Mobil-
funk) sanken im Berichtsjahr die Preise um 2,0 % gegenüber dem Vorjahr. 
Für Dienstleistungen im Festnetz und Internet sanken die Preise um 1,8 %, 
für mobile Sprach- und Datenverbindungen um 2,8 %.

Wirtschaftliches Umfeld.

61Zusammengefasster Lagebericht

Konzernstrategie und Konzernsteuerung
Wirtschaftliches Umfeld



Auch 2010 veränderte sich der Festnetz-Markt in Deutschland weiter stark. 
So gingen mehr als 90 % der generierten Sprachminuten auf das Konto 
von Komplettangeboten, während die Anteile an Sprachminuten über  
Call-by-Call- und Preselection-Angeboten weiter zurückgingen. Die Zahl 
der rein Festnetz-basierten Anschlüsse blieb in etwa gleich, die Zahl der 
Breitbandanschlüsse in Deutschland legte um rund 1,3 Mio. auf knapp  
26 Mio. zu. Davon profitieren derzeit vor allem die Kabelnetzbetreiber, die 
hohe Bandbreiten von zum Teil bis zu 128 Mbit/s und  integrierte Produkte 
(Telefonie, Internet und TV) anbieten: Sie verbuchten 2010 bei den Nutzer-
zahlen Zuwächse von ca. 26 %. 

Immer wichtiger in Deutschland wird der Ausbau des Glasfasernetzes.  
Wir unterstützen diesen Ausbau beispielsweise in Dresden, Hennigsdorf 
und Braunschweig. Dort haben wir begonnen, Glasfasern bis in die 
 Wohnungen unserer Kunden zu verlegen.

Der deutsche Mobilfunk-Markt war 2010 gekennzeichnet durch ein leichtes 
Wachstum, das jedoch hart umkämpft und von einem starken Verdrän-
gungswettbewerb geprägt war. Eine immer größere Rolle bei der Markt-
entwicklung spielen regulatorische Entscheidungen, wie z. B. die Absenkung 
der Terminierungsentgelte. Daher legen Mobilfunk-Anbieter verstärkt Wert 
auf eine hohe Kundenbindung und werthaltiges Wachstum bei den Ver-
tragskunden. Die Serviceumsätze im Gesamtmarkt entwickelten sich 2010 
im Vergleich zum Vorjahr positiv. Dies ist vor allem auf die wachsende 
mobile Datennutzung durch die immer beliebter werdenden Smartphones 
zurückzuführen. Um den steigenden Ansprüchen an das Mobilfunknetz 
gerecht zu werden, gibt es schon jetzt in Deutschland insgesamt  
69 258 Mobilfunk-Standorte (Quelle: BNetzA), davon allein ca. 25 000  
von der Deutschen Telekom.

Im Mai 2010 wurden die neuen Long-Term-Evolution-Frequenzen (LTE) 
versteigert. Seitdem haben Telekommunikationsanbieter in ganz Deutsch-
land damit begonnen, den neuen Mobilfunk-Standard auszubauen. Wir 
starteten im Juni 2010 mit dem LTE-Ausbau in Brandenburg, Niedersachsen, 
Baden-Württemberg und Bayern. 

Telekommunikationsunternehmen fächern das Spektrum an Produkten 
und Dienstleistungen, das sie ihren Kunden anbieten, weiter auf. Auch wir 
erschließen neue Geschäftsfelder. Dazu zählen der automatisierte Daten-
austausch zwischen Maschinen, intelligente Netzstrukturen und neue 
 Serviceangebote zur elektronischen Datenübermittlung wie z. B. De-Mail.

Europa.

Auch der Telekommunikationsmarkt in den Ländern unseres operativen 
Segments Europa war gekennzeichnet durch intensiven Wettbewerb und, 
als Folge davon, weiter sinkende Endkundenpreise. Darüber hinaus  
minderten die von den Regulierungsbehörden reduzierten Terminierungs-
entgelte die Umsätze. In den meisten süd- und osteuropäischen Ländern 
des operativen Segments Europa waren die Telekommunikationsanbieter 
starken staatlichen und regulatorischen Einflüssen unterworfen.

Die Märkte unseres operativen Segments Europa sind im Mobilfunk weit-
gehend gesättigt. Dennoch erhöhte sich bei fast allen Ländern die Markt-
penetration. Nur Griechenland und die Niederlande hatten eine geringere 
Marktdurchdringung. Grund hierfür war in Griechenland die umzusetzende 
staatliche Vorschrift, Prepaid-Kunden ab sofort zu registrieren. In den 
 Niederlanden verzeichneten wir eine geringere Marktdurchdringung auf-
grund der Ausbuchung inaktiver Prepaid-Kunden bei T-Mobile Netherlands. 

Das klassische Festnetz-Geschäft verliert mehr und mehr an Bedeutung: 
2010 gab es in allen Ländern des operativen Segments Europa weitere 
Anschlussverluste, wenn auch leicht geringere als im Vorjahr. Das Breitband-
geschäft dagegen wächst nach wie vor, 2010 jedoch weniger dynamisch. 
Die Breitbandabdeckung ist in den einzelnen Ländern unterschiedlich 
hoch. Der Bedarf nach größeren Bandbreiten wächst kontinuierlich weiter, 
beispielsweise aufgrund des IPTV-Geschäfts. 

USA.

In den USA setzt sich das Wachstum des Mobilfunk-Markts insgesamt  
fort, nachdem rückläufige Sprachumsätze durch steigende Datenumsätze 
überkompensiert werden konnten. Vier nationale Carrier (AT&T Wireless, 
Verizon Wireless, Sprint und T-Mobile USA) und verschiedene regionale 
Netzbetreiber teilen den Markt unter sich auf. Zudem gibt es eine Reihe 
von sog. virtuellen Mobilfunknetzbetreibern (MVNO), die ihren Verkehr 
über die Netze eines oder mehrerer nationaler Netzbetreiber abwickeln. 
Die beiden größten nationalen Netzbetreiber AT&T Wireless und Verizon 
Wireless verzeichneten im Geschäftsjahr 2010 ein besonders starkes 
Umsatzwachstum und solide Margen. Dies war auf einen deutlichen 
Zuwachs bei den Smartphones und steigende durchschnittliche Umsätze  
je Kunde im Vertragskundensegment zurückzuführen. Aufgrund von 
 Größenvorteilen und der Möglichkeit, Mobilfunk- und Festnetz-Angebote  
zu bündeln, wären AT&T Wireless und Verizon Wireless in der Lage,  
ihre Dienstleistungen kostengünstiger anzubieten und so ihren Kunden-
bestand überproportional zu steigern. Dies hätte negative Auswirkungen 
auf die Wettbewerbsposition von T-Mobile USA. 
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AT&T konnte in den vergangenen drei Jahren durch den Exklusivvertrieb 
des Apple iPhone einen Wettbewerbsvorteil erzielen. Dieser Exklusiv-
vertrieb läuft allerdings 2011 aus. Verizon kommt als weiterer Vertriebs-
partner hinzu und erlangt dadurch ebenfalls einen Wettbewerbsvorteil. 
Wann T-Mobile USA das iPhone anbieten kann, ist derzeit unklar. Insbe-
sondere Verizon und AT&T konnten 2010 einen überproportional höheren 
Nettokundenzuwachs verzeichnen, was in Verbindung mit dem Wett-
bewerbsdruck seitens der regionalen Billig-Komplett-Anbieter 2010 zu 
einem leicht rückläufigen Marktanteil von T-Mobile USA führte. 

Ein Hauptthema der Branche ist der Ausbau der 4G-Netze. So hat Verizon 
Wireless mit der Umstellung auf die LTE-Netztechnologie begonnen,  
die bis Ende des Jahres bereits für 110 Mio. Menschen verfügbar sein soll. 
 Bislang kann Verizon Wireless zwar nur LTE-Dongles anbieten, aber im 
Laufe des Jahres 2011 sollen auch LTE-Smartphones verfügbar sein. AT&T 
und T-Mobile USA haben HSPA+-Netze aufgebaut. An das HSPA+-Netz 
der T-Mobile USA konnten bis Ende 2010 bereits 200 Mio. Menschen an-
geschlossen werden. AT&T liegt vermutlich bei der HSPA+-Netzabdeckung 
hinter T-Mobile USA, da die Backhaul-Anbindungen noch nicht so um- 
fassend auf Glasfaser umgestellt sind. AT&T will 2011 mit dem LTE-Ausbau 
beginnen. Sprint hat kein eigenes 4G-Netz, sondern setzt auf das Unter-
nehmen Clearwire, an dem es eine Minderheitenbeteiligung hält. Ende 2010 
erreichte das auf WiMAX basierende Netz von Clearwire rund 110 Mio. 
Menschen. Von Sprint sind inzwischen die ersten WiMAX-fähigen Smart-
phones auf dem Markt.

Systemgeschäft.

Während die Jahre 2008 und 2009 von der Weltwirtschaftskrise geprägt 
waren, zeigte 2010 deutliche Zeichen der Erholung. Trotz der allgemeinen 
Erholung der Märkte lastete der Kostendruck weiterhin auf den Unter-
nehmen. Die erforderliche Modernisierung und Anpassung der IT kam in 
vielen Unternehmen nur zögerlich in Gang. Das Projekt- und das Infra-
strukturgeschäft erholten sich langsam. In den einzelnen Marktsegmenten 
zeigt sich diese Entwicklung sehr unterschiedlich.

Auf die Telekommunikation hatte die wirtschaftliche Erholung einen relativ 
geringen Einfluss. Dieser Markt war wie schon in den vergangenen Jahren 
geprägt von intensivem Wettbewerb und Preisverfall. 

Der Markt für IT-Dienstleistungen verzeichnete nach den Krisenjahren 
 wieder ein leichtes Wachstum. Die Erholung im Outsourcing-Geschäft  
im Bereich Computing und Desktop Services (CDS) ist spürbar. Das  
liegt nicht nur am traditionellen Outsourcing-Geschäft, sondern auch  
am Erfolg im Cloud Service, dem Bereitstellen von IT-Dienstleistungen 
über das Internet. 

Auch das IT-Projektgeschäft verzeichnete nach einem starken Rück- 
gang 2009 ebenfalls ein leichtes Wachstum im Jahr 2010. Das industrie-
spezifische Systemintegrationsgeschäft, getrieben durch IT-Projekte in 
den Branchen Gesundheit, Energie und öffentliche Hand, hat sich hierbei 
deutlich schneller erholt als das Standardprojektgeschäft im Umfeld  
ERP (Enterprise Resource Planning), CRM (Customer Relationship Manage-
ment) und SCM (Supply Chain Management). 

Die Gesamtnachfrage wandelt sich immer mehr: Während die Kunden 
 bisher Telekommunikationsprodukte und IT-Services als separate Leis-
tungen nachfragten, wollen sie heute zunehmend ICT-Lösungen aus einer 
Hand, um ihre Unternehmensprozesse zu verbessern und den Unter-
nehmenswert zu steigern. Vor allem die Themen Cloud Service, Embedded 
Systems und intelligente Netze verändern den Markt zunehmend.

Regulatorischer Einfluss auf das Geschäft. 

Unsere Geschäftstätigkeit unterliegt in hohem Maße der nationalen und 
europäischen Regulierung; damit verbunden sind umfassende Eingriffs-
befugnisse in unsere Produkt- und Preisgestaltung. 

Auch 2010 wurde unser Festnetz-Geschäft umfassend reguliert. Wesent-
liche Eingriffe waren:

Die Bundesnetzagentur (BNetzA) hat im Berichtszeitraum zwei Regulie-
rungsverfügungen erlassen: Am 17. September 2010 hat die Behörde 
 festgelegt, dass VDSL- und FTTH-Anschlüsse auch grundsätzlich dem 
regulierten Vorleistungsregime von DSL unterworfen werden sollen. Auf-
genommen wurde auch ein Ethernet-basierter Bitstream-Access. Um die 
Verfügung umzusetzen, muss ein angepasstes Standardangebot vorgelegt 
werden. Die Entgelte unterliegen einer ex-post Kontrolle durch die BNetzA. 
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Im September 2010 hat die BNetzA den Konsultationsentwurf zur Regulie-
rungsverfügung Teilnehmeranschlussleitung (TAL) veröffentlicht. Dieser 
bestätigt grundsätzlich den bisherigen Verpflichtungsumfang zum ent-
bündelten Zugang zur TAL. Zudem beabsichtigt die BNetzA, in Zukunft auch 
den Zugang zur TAL auf reiner Glasfaser unter den Anwendungsbereich 
des vorliegenden Regulierungsregimes auf Basis einer ex-post Verpflich-
tung fallen zu lassen. Das Bundesverwaltungsgericht hat mit seinem 
 Revisionsurteil 2010 erneut die Zugangsverpflichtung zur unbeschalteten 
Glasfaser (Dark Fibre, DF) auferlegt. Die endgültige Regulierungsver-
fügung wird nach Konsultation mit der EU-Kommission verabschiedet.

Darüber hinaus prüfte die BNetzA die Entgelte für die Weitergabe von 
 Teilnehmerdaten an Datenabnehmer (Telefonbücher, Auskunftsbetreiber) 
in einem ex-post Verfahren auf Missbräuchlichkeit. Im Beschluss vom  
19. Juli 2010 hat sie die Entgelte für missbräuchlich erklärt, soweit sie für 
die Datenabgabe 1,6 Mio. € p. a. überschreiten. Gegen diesen Beschluss 
haben wir Klage eingereicht. Bis zur Entscheidung über diese Klage ist  
der Beschluss der BNetzA bindend. 

Am 20. September 2010 veröffentlichte die EU-Kommission die Empfeh-
lung zur Regulierung von Zugangsnetzen der nächsten Generation (Next 
Generation Access (NGA)-Recommendation). Die Empfehlung enthält 
Leitlinien für nationale Regulierungsbehörden, die diese bei der Auf-
erlegung von Zugangsverpflichtungen für Next Generation Access-Netze 
marktmächtiger Unternehmen weitestgehend berücksichtigen sollen.  
Ziel ist es, Regulierungsauflagen in Europa einheitlich zu gestalten. Die 
Empfehlung sieht grundsätzlich regulierten Zugang zur physischen Netz-
infrastruktur auf der Vorleistungsebene sowie im Markt für Breitband-
zugang vor. Insgesamt erwartet die EU-Kommission eine Fortführung  
der bisherigen, für das bestehende Kupfernetz entwickelten Preis- und 
Zugangsregulierung auch für neue Glasfasernetze.

In Bezug auf die Mobilfunk-Terminierung wurde der Mobilfunk-Markt auch 
2010 trotz intensiven Wettbewerbs nach wie vor ex-ante reguliert und 
unterlag damit weiterhin der Preiskontrolle durch die BNetzA und die EU. 

Zum 1. Juli 2010 wurde die nächste Stufe der EU-Roaming-Verordnung 
umgesetzt. Abgehende Gespräche in der EU kosten seitdem 39 ct zuzüg-
lich MwSt., ankommende Gespräche 15 ct zuzüglich MwSt. Der zwischen 
den Betreibern abgerechnete Vorleistungspreis (IOT) sank auf 22 ct zuzüg-
lich MwSt. Die Preise für gesendete bzw. empfangene SMS blieben unver-
ändert bei 11ct bzw. 4 ct jeweils zuzüglich MwSt. Bezüglich Daten-Roaming 
wurde der IOT von 1 € auf 0,80 € abgesenkt. Ebenfalls ab dem 1. Juli 2010 
wurde für alle Kunden, die sich nicht auf Wunsch davon haben ausnehmen 
lassen, ein sog. Spending Cap eingeführt: Es unterbricht die Daten-Roaming-
Verbindung nach einem Rechnungsbetrag von 50 € netto automatisch – 
bis der Kunde einer weiteren Nutzung und weiteren Kosten aktiv zustimmt. 
Aktuell diskutiert man in Brüssel die Zukunft der Roaming-Regulierung 
nach dem Ende der aktuellen Verordnung ab Juli 2012. Die Kommission 
hat in ihrer „Digitalen Agenda für Europa“ das politische Ziel ausgegeben, 
bis 2015 die Unterschiede zwischen nationalen Tarifen und Roaming-Tarifen 
abzuschaffen.

Die Bundesnetzagentur hat am 30. November 2010 die ab 1. Dezember 
2010 gültigen neuen Entgelte für die Zustellung von Sprachverbindungen 
in die nationalen Mobilfunknetze vorläufig genehmigt. Die bisherigen 
asymmetrischen Entgelte für Vodafone und Telekom Deutschland GmbH 
wurden dabei um rund 50 % auf de facto symmetrische Entgelte abge-
senkt. Die Entgeltentscheidung der BNetzA ist EU-weit zu konsultieren und 
wird voraussichtlich gegen Ende des ersten Quartals 2011 in Kraft treten. 
Diese Entgelte sind bis zum 30. November 2012 befristet.

Regulierungsauflagen zum LTE-Ausbau. Die Telekom Deutschland GmbH 
ersteigerte im Mai 2010 Frequenzen in den Bereichen 800 MHz, 1,8 GHz 
und 2,6 GHz. Ende Oktober 2010 lagen die Zuteilungsbescheide der 
BNetzA für alle erworbenen Frequenzen vor. Die Versorgungsauflage sieht 
für den Bereich 800 MHz vor, dass die Netzbetreiber LTE zunächst in den 
Städten und Gemeinden ausbauen müssen, die keine oder nur geringe 
Breitbandversorgung haben (sog. „Weiße Flecken“). Bis Anfang 2016 soll 
die Breitbandabdeckung auf jeweils 90 % der Bevölkerung in den „Weißen 
Flecken“ angehoben sein. Hierbei ist ein stufenweiser Ausbau bezogen 
auf die Einwohnerzahl vorgegeben, beginnend in Orten mit 0 bis 5 000 
Einwohnern. Bei der Auflagenerfüllung werden auch andere, eigene und 
sonstige Breitbandabdeckungen (z. B. durch DSL oder UMTS) angerechnet, 
die eine Mindestübertragungsbandbreite von 1 Mbit/s haben. Unabhängig 
davon soll aber jeder Netzbetreiber bis Anfang 2016 jeweils 50 % der 
Bevölkerung mit 800 MHz-Breit banddiensten versorgen. 

Auch für die neuen Frequenzen in den Bereichen 1,8 GHz und 2,6 GHz 
gelten Ausbauauflagen: 25 % Bevölkerungsversorgung bis Anfang 2014, 
50 % bis Anfang 2016. Da hier die erreichten Abdeckungen mit GSM und 
UMTS anerkannt werden, erfüllt die Telekom Deutschland GmbH diese 
Auflagen bereits.
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